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Das schmutzige 
Plastik-Geheimnis
der EU
Wie das EU-Mercosur-Abkommen den Handel mit Einwegplastik verstärken wird

Ein drei Jahre alter Jaguar spielt mit einer 
Plastikflasche. Pantanal, Brasilien, 2019.
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Plastik überschwemmt unseren Planeten – und  
während die Natur, das Klima, die Artenvielfalt und 
die menschliche Gesundheit unter den stetig steigen-
den Mengen an Plastikmüll leiden, produziert die 
fossile Brennstoffindustrie weiterhin Kunststoffe und 
macht damit ein Milliardengeschäft. 

Diese neue Analysea zeigt, wie das geplante Handelsab- 
kommen zwischen der EU und den Mercosur-Staaten 
(Brasilien, Argentinien, Paraguay und Uruguay) die 
Zölle für Plastik-Exporte aus der EU nach Südamerika 
abschaffen will – darunter Zölle für Kunststoffartikel, 
 deren Handel und Verwendung innerhalb der EU 
zum Schutz der Umwelt und der menschlichen  
Gesundheit verboten sind, z. B. Einwegbesteck aus 
Plastik.

Dies steht in krassem Gegensatz zu den laufenden 
Verhandlungen über ein globales Plastikabkommen, 
das die Plastikproduktion deutlich reduzieren und 
die Plastikmüllverschmutzung beenden soll,  
sowie zur EU-Gesetzgebung, die darauf abzielt,  
den Plastikverbrauch zu reduzieren und Plastikmüll 
zu vermeiden. Dieses geplante Handelsabkommen  
ist daher ein echtes Paradebeispiel für die Doppel-
moral der EU.

Es liegt auf der Hand, dass wir die Plastikproduktion 
deutlich reduzieren und die Plastikverschmutzung 
beenden müssen. Mit diesem Handelsabkommen 
wird die EU jedoch neue Anreize für die Kunststoff- 
und petrochemischen Industrien schaffen, ihre 
Produktion auszuweiten und Plastik und Plastikmüll 
in Südamerika zu deponieren, wo sie langanhaltende 
negative Auswirkungen auf die Gesundheit der  
Menschen und die Natur haben werden.

Zölle auf EU-Plastik-Exporte zu senken, macht das 
EU-Mercosur-Handelsabkommen zu einem Rettungs-
anker für Unternehmen mit einem nicht nachhal- 
tigen Geschäftsmodell für fossile Brennstoffe.  
Das aber widerspricht komplett der allgemeinen 
Erkenntnis, zu der auch die EU gekommen ist, dass 
die Verringerung des Plastikverbrauchs von wesent-
licher Bedeutung für die Bewältigung der Biodiversi-
täts- und der Klimakrise ist. Entscheidungstragende 
müssen sich allen Handelsabkommen widersetzen, 
die eine fortgesetzte und gesteigerte Produktion  
von Kunststoff-Rohstoffen und Kunststoff-Produkten 
in Europa für den Export nach Südamerika fördern. 
Hier wird eine Form des Abfallkolonialismus  
fortgeführt, anstatt den Plastikverbrauch  
allgemein zu verringern. Wir brauchen jedoch 
dringend ehrgeizige, rechtsverbindliche globale  
Ziele zur Reduzierung der Plastikproduktion und 
-verwendung.

1 . Zusammenfassung

a � Die Analyse, auf die sich dieser Report bezieht, wurde von Greenpeace Deutschland in Auftrag gegeben.
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2. Einführung
Wir leben in einer Welt, die von Einwegplastik  
verwüstet wird. Die weltweite Produktion und der 
Verbrauch von Kunststoffen sind in den letzten  
50 Jahren exponentiell angestiegen, von 15 Millionen 
Tonnen im Jahr 1964 auf heute mehr als 300 Millio-
nen Tonnen.1 Laut einer Prognose wird sich diese 
Zahl bis 2050 verdreifacht haben, wenn wir jetzt nicht 
handeln.2 99 % der Kunststoffe werden aus Öl und 
Gas gewonnen – und die Unternehmen, die fossile 
Brennstoffe erzeugen, investieren Milliarden in die 
massive Ausweitung der Kunststoffproduktion.3  
Plastik verursacht in jeder Phase seines Lebens- 
zyklus Emissionen, die Klima, Natur und Menschen 
schädigen: Von dem Augenblick an, da das Roh- 
material aus Öl oder Gas aus dem Boden gewonnen 
wird, bis hin zu dem Moment, an dem der Kunst- 
stoff verbrannt oder auf Deponien abgebaut wird 
oder sich in den Ozeanen zersetzt. Schätzungsweise 
170 Billionen Plastikteilchen treiben derzeit in den 
Weltmeeren.4 Man hat Mikroplastik in der Luft  
gefunden, die wir einatmen, in der Nahrung, die  
wir zu uns nehmen, selbst in unseren Organen und 
in unserem Blut.5 

Wissenschaftler:innen schätzen, dass von sämt- 
lichen jemals produzierten Plastikabfällen nur  

etwa 9 % recycelt wurden.6 Da mit einem weiteren 
Anstieg der Produktion in den kommenden Jahren 
gerechnet wird,7 ist klar, dass wir diese Krise niemals 
allein nur durch Abfall- und Altlastenmanagement 
meistern werden.8 Reduktion und ein grundlegender 
Wandel von der Einweg-Plastikindustrie hin zur  
Wiederverwendung sind unerlässlich. Ohne die  
drastische Reduzierung der Plastikproduktion  
wird es unmöglich sein, die Plastikverschmutzung  
zu beenden.

Regierungen in aller Welt haben den dringenden 
Handlungsbedarf zur Bekämpfung der Plastikver-
schmutzung erkannt und verhandeln derzeit über 
ein globales Plastikabkommen.9 Auf der Grundlage 
einer Resolution der UN-Umweltversammlung wurde 
2022 ein zwischenstaatlicher Verhandlungsausschuss 
eingesetzt, der ein weltweit verbindliches Instrument 
im Kampf gegen Plastikverschmutzung über den 
gesamten Lebenszyklus entwickeln soll.10

Dieser Vertrag bietet eine historische Chance, zur 
Lösung der durch die unkontrollierte Plastikproduk-
tion verursachten globalen Krise beizutragen, indem 
die Produktion und Verwendung von Plastik begrenzt 
und schrittweise eingestellt wird.

Pferde und ein Hund auf Nahrungssuche auf einer Mülldeponie in Catu. Catu bahia, Brasilien, 2019.
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Auch die EU hat rechtliche Vorgaben erlassen. Im 
Jahr 2019 hat sie die Einführung mehrerer beson-
ders schädlicher Einwegplastikprodukte wie Plas-
tikbesteck, Plastikteller und Lebensmittelbehälter 
aus expandiertem Polystyrol (EPS, bekannter unter 
der Handelsbezeichnung Styropor) für den eigenen 
Markt verboten.11 Außerdem überarbeitet die EU 
derzeit die Vorschriften zur Verringerung von Ver-
packungsabfällen und zur Förderung der Wiederver-
wendung und Wiederbefüllung – ”reuse and refill“.12 

Doch während politische Entscheidungstragende 
endlich Schritte unternehmen, um die Produktion, 
den Verbrauch und den Abfall von Kunststoffen zu 
verringern und Einwegplastik innerhalb der Europäi-
schen Union abzuschaffen, erlaubt die EU nach wie 
vor die Herstellung und den Export solcher Kunststoffe  
in Nicht-EU-Länder. Damit verlagert sie die durch die 
europäische Produktion entstehenden Umwelt- und 
Gesundheitsschäden in den globalen Süden.

Diese neue explorative Analyse bringt eine besorgnis- 
erregende Entwicklung ans Licht: Greenpeace hat 
den Text eines Freihandelsabkommens, über das 
derzeit zwischen der EU und den Mercosur-Staaten 
(bestehend aus Brasilien, Argentinien, Paraguay und 
Uruguay) verhandelt wird, prüfen lassen13 und fest-
gestellt, dass das Abkommen die Zölle für Plastik- 
exporte aus der EU in den Mercosur senken wird. 
Diese Senkung der Zölle gilt auch für einige Kunst-
stoffartikel, deren Verwendung in der EU zum Schutz 
der Umwelt und der Gesundheit verboten wurde,  
wie etwa Einweg-Plastikbesteck. Durch diese Zollsen-
kungen stützt das EU-Mercosur-Handelsabkommen 
ein nicht nachhaltiges Geschäftsmodell für fossile 
Brennstoffe. Und das, obwohl die EU eigentlich 
erkannt hat, dass die Verringerung des Plastikver-
brauchs eine wesentliche Voraussetzung für die  
Bewältigung der Biodiversitäts- und Klimakrise ist.

Die EU und der Mercosur haben vor über zwei Jahr-
zehnten mit den Verhandlungen über das EU-Mercosur- 
Abkommen begonnen. Ein vorläufiges Übereinkom-
men über den handelspolitischen Teil des Deals  
wurde 2019 erzielt, aber das Abkommen ist noch 
nicht unterzeichnet, da Regierungen, Parlamente 
und Zivilgesellschaften auf beiden Seiten des Atlantiks  
ernsthafte Bedenken äußern.14 

So schafft das EU-Mercosur-Abkommen Anreize für 
umweltschädliche Produkte wie Rindfleisch, Soja und 
Autos mit Verbrennungsmotoren und stößt damit auf 
breite Kritik. Darüber hinaus würde das Abkommen 
den großen europäischen Chemiekonzernen zugute- 

kommen, indem es deren Exporte chemischer  
Produkte, einschließlich – wie diese Analyse zeigt – 
Kunststoffen, antreibt. 

Greenpeace hat Dr. Arturo Castillo Castillo vom 
Copernicus Institute of Sustainable Development  
der Universität Utrecht mit einer explorativen Analyse 
beauftragt, um die potenziellen Risiken zu unter-
suchen, die Kunststoffe im Zusammenhang mit dem 
Abkommen für die Umwelt und die menschliche  
Gesundheit haben könnten. Die Analyse hat die  
geplante Senkung der Zölle für EU-Kunsstoff-Exporte  
in den Mercosur untersucht und dabei mehrere 
Warnsignale ermittelt. 

3. Das EU-Mercosur-Abkom-
men als Booster für den 
Handel mit Einwegplastik

https://www.greenpeace.de/publikationen/Human%20and%20environmental%20health%20-%20traded%20plastic_FF.pdf
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Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse:

1. Das EU-Mercosur-Abkommen würde die 
Zölle auf EU-Exporte von Küchenutensilien aus 
Kunststoff, Einweggeschirr aus Plastik sowie 
andere Haushaltsgegenstände aus Kunststoff 
schrittweise abschaffen. Derzeit erheben die  
Mercosur-Länder Einfuhrzölle von bis zu 18 % auf 
diese Waren.15 Besonders Plastikbesteck ist aus 
menschlicher wie aus ökologischer Sicht, auch 
was Fragen zu Toxizität und Nachhaltigkeit angeht, 
bedenklich. Plastikbesteck, das vorwiegend zum 
einmaligen Gebrauch bestimmt ist, gehört zu den am 
häufigsten in der Umwelt vorkommenden Plastik-
verschmutzungen.16 In die Umwelt gelangte Kunst-
stoffabfälle aus den entsprechenden Polymeren 
werden schließlich abgebaut und bilden Makro- und 
Mikroplastik, das häufig in den Mägen von Seevögeln 
gefunden wurde.17 Die EU hat Einweg-Plastikbesteck 
für den eigenen Markt verboten, um die Umwelt und 
die menschliche Gesundheit zu schützen.18

2. Das EU-Mercosur-Abkommen sieht die 
schrittweise Abschaffung von Zöllen für EU- 
Exporte von Kunststoffabfällen aus Polyethy-
lenterephtalat (PET), Polyvinylchlorid (PVC)  
und anderen Polymeren vor. Derzeit gilt für die 
EU-Ausfuhr solcher Abfälle ein Zolltarif von 14 %.19 
Die EU-Gesetzgebung erlaubt die Ausfuhr von Kunst-
stoffabfällen in Nicht-EU-Länder unter bestimmten  
Bedingungen.b Ohne ausgereifte und effiziente 
Recyclingsysteme in den Mercosur-Ländern ist die 
Wahrscheinlichkeit hoch, dass dieser Abfallstrom zu 
Umweltverschmutzung führt. Wenn solche Kunst-
stoffreste in die Umwelt gelangen, können sie der 
Tierwelt schaden, die sie aufnimmt. Sehr häufig sind 
das Vögel, Amphibien und Fische.20 Werden diese  
Abfälle durch offenes Verbrennen entsorgt, können 
sie auch für Menschen gesundheitsschädlich sein.c

3. Das EU-Mercosur-Abkommen würde die Zölle 
auf EU-Exporte von Kleidung und Accessoires 
aus Kunststoff schrittweise abschaffen. Derzeit 
erheben die Mercosur-Länder Zölle von bis zu 35 % 
auf die Einfuhr von Kunststoffkleidung.21 Diese Klei-
dungsstücke, die zunehmend als kurzlebige Produkte 
(Fast Fashion) vorkommen, lassen sich aufgrund der 
Menge an Pigmenten und Zusatzstoffen, die darin in 
der Regel enthalten sind, schwer recyceln.22 Daher 
werden sie oft unter freiem Himmel verbrannt,23 mit 
den damit verbundenen Auswirkungen auf die Luftqua-
lität und die Verschmutzung von Wasser und Boden.24

4. Das EU-Mercosur-Abkommen würde die Zölle 
für EU-Exporte von expandierbarem Polystyrol 
(EPS / im Handel meist als Styropor bezeich-
net)d in Form von Primärteilchen schrittweise 
abschaffen. Derzeit unterliegen diese Ausfuhren 
im Mercosur Einfuhrzöllen von bis zu 14 %.25 Poly-
styrol ist als Einwegmaterial weit verbreitet, z. B. für 
Lebensmittelverpackungen und Schutzverpackungen 
für die Einzellieferung von Konsumgütern. Es ist 
eines der am häufigsten vorkommenden Partikel,  
die als Plastikmüll in der Umwelt gefunden werden.26  

Artikel wie Lebensmittelbehälter, Getränkebehälter 
und Becher aus expandiertem Polystyrol sind in 
der EU seit 2021 verboten, um die Umwelt und die 
menschliche Gesundheit zu schützen.27 Da die Zoll-
senkung für die Chemikalie in ihren Primärformen 
gilt, lässt sich nicht genau feststellen, welche Produk-
te damit hergestellt werden. Expandiertes Polystyrol 
ist jedoch schwer zu recyceln und kann leicht in 
kleinere Teile zerbrechen, was zu einer erheblichen 
Verschmutzung des Bodens und der Gewässer führt.28 

Es stellt eine große Gefahr für die biologische Vielfalt 
dar29 und kann bei Verbrennung auch gefährliche 
Substanzen erzeugen.30

b � Die EU-Rechtsvorschriften sehen zwar vor, dass Abfälle nur dann in Länder außerhalb der EU exportiert werden dürfen, wenn sie in den Bestimmungsländern 
nachhaltig bewirtschaftet werden. Die Europäische Kommission hat jedoch eingeräumt, dass das Fehlen klarer Bestimmungen und Mechanismen zur Umsetzung 
dieser Vorschrift zu einer schwachen Durchsetzung geführt hat. Daher legte die Europäische Kommission 2021 einen Vorschlag für eine neue Verordnung über die 
Verbringung von Abfällen vor, die neue Beschränkungen für die Ausfuhr nicht gefährlicher Abfälle in Nicht-OECD-Länder vorsieht. Dieser Vorschlag, über den der-
zeit noch verhandelt wird, sieht jedoch kein schrittweises Verbot der Ausfuhr von Kunststoffabfällen aus der EU in Nicht-OECD-Länder vor. Siehe: Europäische 
Kommission (2021): Siehe: European Commission (2021): Communication from the Commission to the European Parliament, the Council, the European Economic 
and Social Committee and the Committee of the Regions: Our waste, our responsibility: Waste shipments in a clean and more circular economy, COM/2021/708 
final. Verfügbar unter: https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52021PC0708&qid=1642757230360. Abgerufen am 20. August 2023.

c �Diese Polymere sind sehr schädlich, wenn sie durch offene Verbrennung entsorgt werden. Insbesondere Polymere aus PVC können erhebliche Mengen an  
Dioxinen und Furanen erzeugen, die krebserregend sein können. Siehe auch: Health and Environment Alliance (2021): Spotlight On PVC: An Especially Problematic 
Plastic. Verfügbar unter: https://www.env-health.org/wp-content/uploads/2021/01/Spotlight-on-pvc.pdf. Abgerufen am 19. September 2023.

d �Expandierbares Polystyrol ist ein ausdehnbares Polystyrolpolymer, das dann in ausgedehntes Polystyrol geformt werden kann. Expandiertes Polystyrol wurde 
bereits in ein leichtes, schaumstoffähnliches Material expandiert.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52021PC0708&qid=1642757230360
https://www.env-health.org/wp-content/uploads/2021/01/Spotlight-on-pvc.pdf
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e � Dr. Castillo stellt fest, dass die potenziellen Zusammenhänge zwischen der im Handelsabkommen vorgesehenen Senkung der Einfuhrzölle und den tatsächlichen 
Risiken und Schäden auf verschiedenen Wegen beeinflusst würden und mehrere Abhängigkeiten zu berücksichtigen seien: z. B. die Kombination der verwendeten 
chemischen Zusatzstoffe, die preisliche Wettbewerbsfähigkeit zwischen den Produktgruppen und Weltregionen, die Art des Endprodukts, das aus den in Primär-
form eingeführten Produkten hergestellt wird, und die Recyclingkapazitäten der Mercosur-Länder.

5. Das EU-Mercosur-Abkommen würde die Zölle 
für EU-Exporte von Primärformen von Polyvi-
nylchlorid (PVC) in Emulsionsform schrittweise 
abschaffen. Derzeit werden in der Mercosur- 
Region auf PVC-Primärformen Zölle von bis zu 14 % 
erhoben.31 PVC kommt in einer Vielzahl verschiede-
ner Produkte zur Anwendung, z. B. Spielzeug oder 
Lebensmittelverpackungen, wird aber inzwischen 
in mehreren Ländern schrittweise abgeschafft, vor 
allem zum Schutz der öffentlichen Gesundheit.32  
Die Europäische Kommission erwägt derzeit, die  
Verwendung von PVC und seinen Zusatzstoffen  
einzuschränken.33 Wenn PVC-Produkte zu Abfall  
werden, haben sie ein erhebliches Potenzial, die  
Umwelt zu schädigen, da PVC dazu neigt, in die  
Umgebung zu entweichen.34 PVC kann eine Gefahr 
für gefährdete Gruppen wie Kinder darstellen.35

Es ist schwer abzuschätzen, wie stark sich die  
Abschaffung der Zölle am Ende auf die Umwelt  
und die menschliche Gesundheit auswirken würde, 
da verschiedene Abhängigkeiten zu berücksichtigen 
sind, etwa die Recycling-Kapazität in der Mercosur-
Region und die Verwendung der Rohkunststoffe.e 
Dies ist Teil des enormen Risikos, das die Abschaf-
fung der Zölle im vorliegenden Handelsabkommen 
mit sich bringt. Denn dadurch werden neue Anreize 
für die Kunststoff- und petrochemische Industrie 
in Europa geschaffen, weiterhin umweltschädliche 
Kunststoffe für den Export in Drittländer zu  
erzeugen.

Die Gemeinsamkeit aller in der Analysee als bedenk-
lich eingestuften Rohstoffe und Produkte ist, dass 
sie aus fossilen Brennstoffen gewonnen werden. 
Die Treibhausgasemissionen aus dem Lebenszyklus 
von Kunststoffen gefährden die Fähigkeit der Welt-
gemeinschaft, den globalen Temperaturanstieg auf 
unter 1,5° C zu begrenzen. Schätzungen gehen davon 
aus, dass die Überproduktion und der Verbrauch von 
Plastik bis 2050 20 % des weltweiten Ölverbrauchs 
ausmachen könnten, wenn sie nicht eingedämmt 
werden.36 

Das EU-Mercosur-Abkommen ist ein Rettungsanker 
für Unternehmen mit einem nicht nachhaltigen 
Geschäftsmodell für fossile Brennstoffe, obwohl die 
EU selbst bereits anerkannt hat, dass die Kunststoff-
produktion unbedingt reduziert werden muss. Damit 
untergräbt das Abkommen den notwendigen Wandel 
hin zu einer auf Wiederverwendung basierenden, 
abfallfreien (zero-waste) Kreislaufwirtschaft, die 
umweltverträgliche Materialien verwendet.
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Dieses Handelsabkommen widerspricht nicht nur 
den Klima- und Umweltzielen der EU, sondern 
spiegelt auch eine Doppelmoral wider. So erlaubt die 
EU bereits ohne das Abkommen, dass Unternehmen 
in ihrem Hohheitsgebiet Kunststoffen exportieren 
dürfen, deren Verwendung innerhalb der EU aus 
Gesundheits- und Umweltschutzgründen verboten 
ist. Durch das Abkommen kommt erschwerend 
hinzu, dass es die Zölle für die Exporte einiger dieser 
Kunststofferzeugnisse oder ihrer Rohstoffe sowie für 
Kunststoffabfälle senken soll, womit weitere Anreize 
für Plastikhandel und Abfallkolonialismus (siehe  
Kasten) geschaffen werden. Die Handelsabteilung  
der Europäischen Kommission widerspricht und 
untergräbt mit ihrem Streben nach freiem Handel 
um jeden Preis die Umweltagenda, die von der  
Generaldirektion Umwelt der Kommission vorange-
trieben wird.f

4. Das EU-Mercosur-Abkom-
men steht im Widerspruch  
zur EU-Umweltpolitik

f �Siehe hier ein weiteres Beispiel, bei dem es um Pestizide geht: Greenpeace Deutschland (2023): Giftcocktail: Der EU-Mercosur Deal. Verfügbar unter:  
https://www.greenpeace.de/publikationen/GiftcocktailEU-Mercosur.Limetten-Studie.pdf. Abgerufen am 6. September 2023.

Abfallkolonialismus

Länder mit hohem Einkommen transpor-
tieren Millionen Tonnen von selbst produ-
zierten Kunststoffabfällen in Länder mit 
niedrigem oder mittlerem Einkommen, 
um sie dort zu recyceln. Als China im Jahr 
2018 die Einfuhr von Abfällen, einschließ-
lich vieler Kunststoffe, verbot, verloren 
diese exportierenden Staaten den „größ-
ten Hinterhof“ für ihr Plastik. Viele Länder 
hatten in den vergangenen 25 Jahren ihre 
Kunststoffabfälle nach China exportiert, 
weil die Verarbeitungskosten dort niedrig 
waren. Als das Verbot in Kraft trat,  
suchten die Länder, die für den Großteil 
des weltweiten Plastikmülls verantwortlich 
sind, nach neuen Handelswegen, um ihren 
Abfall zu entsorgen. Die Plastikmüllbe- 
lastung der Industrieländer, die inzwischen  
so hoch ist, dass sie weder kontrolliert 
noch recycelt werden kann, wird nun in 
Länder transportiert, die nicht einmal die 
Infra-struktur haben, um ihren eigenen 
Abfall zu entsorgen, geschweige denn den 
Abfall anderer Länder. Siehe dazu auch:  
Greenpeace Mediterranean (2022):  
Game of waste – Irreversible impact.37

https://www.greenpeace.de/publikationen/GiftcocktailEU-Mercosur.Limetten-Studie.pdf
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Ein Müllsammler sortiert Abfall auf der größten Deponie Argentiniens. Lujan, Argentinien, 2022.

Doppelmoral: Überblick über die in der EU verbotenenen Kunststoffe und die  
Anreize, die das EU-Mercosur-Abkommen bietet

Status in der EU Derzeitige Zölle auf  
EU-Exporte in den  
Mercosur

Im Rahmen des EU-Merco-
sur-Freihandelsabkommens 
vorgeschlagene Zölle

Einweg-Plastikbesteck In der EU seit 2021 
verboten

Bis zu 18 % Wird zollfrei 

Lebensmittel- und  
Getränkebehälter, die 
aus  Polystyrol bestehen

In der EU seit 2021 
verboten

Expandierbares  
Polystyrol in Primär- 
formen bis zu 14% 

Expandierbares Polystyrol  
in Primärformen wird zollfrei

PVC Die EU Kommission 
überprüft derzeit 
ein Verbot 

PVC in Primärfor-
men bis zu 14 %

PVC aus in Emulsionen  
hergestellten Primärformen 
wird zollfrei 
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Bereits heute, ohne das EU-Mercosur-Abkommen, 
ist die EU ein bedeutender Exporteur von Kunst-
stoffen in den Mercosur. Allein im Jahr 2022 führte 
sie Kunststoffe im Wert von fast 2,4 Milliarden EUR 
aus, was 550.000 Tonnen entspricht, wobei Deutsch-
land, Italien, Frankreich, Belgien und Spanien die 
wichtigsten Exportländer sind.38 Die meisten dieser 
Exporte bestehen aus Kunststoffen in Primärformen, 
wie z. B. Polymere in flüssiger, pulvriger- oder granu-
latförmiger Form.39 Diese Materialien werden in den 
Mercosur-Ländern zur Herstellung von Kunststoff-
Endprodukten verwendet.

Es ist davon auszugehen, dass ein erheblicher Teil  
der produzierten und in die Mercosur-Region impor-
tierten Kunststoffe auf Deponien, offenen Müllkip-
pen und in der Umwelt landet. Auch die Kunststoff-
ausfuhren der EU in den Mercosur werden letztlich 
wahrscheinlich auf dem Müll landen: Die OECD 
schätzt, dass die Recycling-Quote in Lateinamerika 
bei 10 % liegt.40 Schätzungen zur Recyclingkapazität 
von Kunststoffen in den einzelnen Mercosur-Ländern 
weichen stark voneinander ab, da es keine offiziellen 
Daten gibt.g Insgesamt ist ein großer Teil der heut- 
zutage verwendeten Kunststoffverpackungen nicht 
für die Wiederverwertung ausgelegt.h Das bedeutet,  
dass es sich für Unternehmen nur selten lohnt, 
überhaupt zu recyceln, und dass viele Einwegkunst-
stoffe einzig in Mülldeponien, Verbrennungsanlagen, 
Flüssen und den Ozeanen enden.

Im Jahr 2022 gingen rund 80 % der EU-Kunststoff-
exporte in den Mercosur nach Brasilien.41 Es wird 
geschätzt, dass die brasilianische Kunststoffindustrie  
jährlich etwa 6,67 Millionen Tonnen Plastik aus 
neuen Polymeren produziert. Fast die Hälfte davon 
sind angeblich Einwegkunststoffe wie Nahrungs- und 
Getränkeverpackungen sowie Wegwerfprodukte.42

Die Folgen eines steigenden Handels mit Kunststof-
fen zwischen der EU und dem Mercosur könnten 
geradezu dramatisch sein. Schon heute entsorgt 
Brasilien jedes Jahr schätzungsweise 325.000 Tonnen 
Plastikmüll in die Meere.43 Um die Meere, die biolo-
gische Vielfalt und die Gesundheit der Menschen zu 
schützen, ist es entscheidend, dass die Regierungen 
keine neuen Anreize für die Produktion von Einweg- 
plastik schaffen. Stattdessen müssen sowohl die  
Mercosur als auch die EU-Länder Strategien zur 
schrittweisen Einstellung der Kunststoffproduktion 
verabschieden, indem sie sich auf die Reduzierung 
und Wiederverwendung konzentrieren und ein  
starkes globales Plastikabkommen aushandeln.

5. Auswirkungen des  
EU-Kunststoffhandels auf 
Südamerika

g � So schwanken beispielsweise die Schätzungen für Brasiliens Recyclingrate zwischen 1,28 % (Schätzung WWF, 2019) und 23,4 % (Schätzung der Kunststoffindus-
trie, 2021). Mangels offizieller Zahlen in allen vier Mercosur-Ländern ist allgemein unklar, wie verlässlich die Schätzungen sind. WWF (2019): Brasil é o 4º país do 
mundo que mais gera lixo plástico. Verfügbar unter: https://www.wwf.org.br/?70222/Brasil-e-o-4-pais-do-mundo-que-mais-gera-lixo-plastico Abgerufen am  
22. September 2023; PICPLAST (2021): Portal CNN – Produção de plásticos reciclados no Brasil bate recorde em 2021, diz associação. Verfügbar unter:  
https://www.picplast.com.br/detalhe-noticia/portal-cnn-producao-de-plasticos-reciclados-no-brasil-bate-recorde-em-2021-diz-associacao. Abgerufen am  
22. September 2023.

h � Die Rückgewinnung von 100 % des Materials ist schwierig aufgrund von Qualitätsverlusten, Degradation und Verunreinigung. Der Rückgewinnungsprozess ist teuer 
und energieintensiv.

https://www.picplast.com.br/detalhe-noticia/portal-cnn-producao-de-plasticos-reciclados-no-brasil-bate-recorde-em-2021-diz-associacao
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Die EU steht an einer (Plastik-)Weggabel(ung): Der 
eine Weg führt in eine nicht nachhaltige, schmutzige 
Zukunft, von der die Konzerne profitieren und die die 
Zerstörung des Planeten und seiner Bewohner:innen 
beschleunigt. Der andere Weg stellt Menschen, Natur 
und das Klima an die erste Stelle, indem er schädliche  
Handelsabkommen ablehnt. Damit letzterer ein- 
geschlagen wird, fordert Greenpeace:

   �Die politischen Entscheidungstragenden in der 
EU und im Mercosur müssen Handelsabkom-
men, die die weitere Produktion von Kunststof-
fen in Europa für den Export in den Globalen 
Süden fördern, entschieden ablehnen. 

   �Die Regierungen der EU und des Mercosur müs-
sen ehrgeizige, rechtlich verbindliche globale 
Ziele verfolgen, um die Kunststoffproduktion 
bis 2040 um mindestens 75 % zu senken, und 

zwar im Rahmen der Verhandlungen über den 
globalen Plastikvertrag. Er ist entscheidend, um 
das 1,5° C Ziel einhalten zu können und unsere 
Gesundheit, unsere Rechte, unsere Gemein- 
schaften und unseren Planeten zu schützen.

   �Die EU muss Rechtsvorschriften erlassen, die die 
Ausfuhr von Waren in Drittländer verhindern, 
wie z. B. Einwegplastikprodukte, giftige Chemi-
kalien und Pestizide, deren Verkauf und Verwen-
dungen auf dem EU-Markt nicht erlaubt sind. 
Die EU-Entscheidungstragenden müssen dafür 
sorgen, dass die Handels- und Umweltpolitik  
aufeinander abgestimmt sind: Ein Produkt, das 
aufgrund seiner Auswirkungen auf die Gesund-
heit und und die Umwelt für den EU-Markt 
inakzeptabel ist, muss zwangsläufig auch für die 
Märkte, die Menschen und die Ökosysteme der 
Handelspartner:innen der EU inakzeptabel sein.

6. Forderungen

Ein südamerikanischer Nasenbär (Coati) trägt die Überreste einer Plastiktüte im Maul. Iguazu-Wasserfälle, Argentinien, 2019.
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Greenpeace arbeitet international und kämpft mit gewaltfreien Aktionen  
für den Schutz der Lebensgrundlagen. Ziel ist es, Umweltzerstörung zu  
verhindern, Verhaltensweisen zu ändern und Lösungen durchzusetzen. 
Greenpeace ist überparteilich und völlig unabhängig von Politik und  
Wirtschaft. Mehr als 620.000 Fördermitglieder in Deutschland spenden an 
Greenpeace und gewährleisten damit unsere tägliche Arbeit zum Schutz  
der Umwelt, der Völkerverständigung und des Friedens.
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